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Angesichts von Rekord-Übernachtungszahlen im ersten Halbjahr 2022 wittern Feuchtwangen und Dinkelsbühl Wachstumspotenzial

VON KAI SCHLICHTERMANN

FEUCHTWANGEN / DINKELS-
BÜHL – Die Region ist im ersten
Halbjahr 2022 erstaunlich gut in die
touristische Sommersaison gestartet.
Die Städte Dinkelsbühl und Feucht-
wangen melden Übernachtungszah-
len in Rekordhöhe.

Reisende und Urlauber haben die
Städte Feuchtwangen und Dinkels-
bühl stärker den je als Destination
ins Auge gefasst. Die Stadt Dinkels-
bühl meldet auf Basis der Erhebun-
gen des statistischen Landesamts
erstmals gut 100000 Übernachtun-
gen in einem Halbjahr. Basierend auf
der Erhebung der Arbeitsgemein-
schaft „Die Fränkischen Städte“ teilt
der Tourismusverband Franken mit,
das sei ein Plus von rund 224 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr.

Lokale Stärken
touristisch nutzen

Und: Feuchtwangen hat so viel
Gäste im April 2022 registriert wie
noch nie. „Im Vergleich zu unserem
bisherigen Rekordjahr 2019 mit 7044
Übernachtungen weisen unsere Auf-
zeichnungen diesmal 7130 Nächti-
gungen auf“, sagt Bürgermeister Pa-
trick Ruh der FLZ.

Noch lägen nicht alle Zahlen für
Feuchtwangen, die jeweils monatlich
erfasst würden, vor. Aber dank der
Antworten von gezielt befragten Tou-
risten wisse die Stadtverwaltung,
was die Stärken der Kommune an
Sulzach seien.

„Wir beobachten, dass Gäste gern
eine authentische Atmosphäre der
Altstadt genießen wollen“, berichtet
Ruh. Zudem schätzten Urlauber „eine
fränkische Wirtshauskultur von ho-
her Qualität. Das ist beachtlich“,
meint er. Denn da habe Feuchtwan-
gen einiges zu bieten, vor allem auch
in den Ortsteilen. Da setze sich die
Festspielstadt von anderen Kommu-
nen ab. „Regionale Produkte und
pfiffige Variationen klassischer frän-
kischer Küche kommen gut an“,
meint der Bürgermeister.

Die gute Bettenauslastung im
Frühjahr beweise darüber hinaus,
dass Feuchtwangen eben nicht nur-
während der Kreuzgangfestspiele
Auswärtige anziehe. Im Übrigen
spielten auch Geschäftsreisende eine
durchaus signifikante Rolle in der
Tourismusstatistik. „Deshalb wollen
wir dieser Zielgruppe noch mehr An-
gebote nach Feierabend machen“,
kündigt Ruh an.

Dinkelsbühl als der Besuchermag-
net schlechthin im südlichen Mittel-
franken kennt die Gründe für sein

Wachstum im Tourismus-Bereich.
„Zum einen bieten die neuen und
modernisierten Hotels einen deutli-
chen Wettbewerbsvorteil gegenüber
vergleichbaren Städten“, wird der
Leiter des Touristik Service in Din-
kelsbühl, Philip Schürlein, in einer
Mitteilung der Stadt zitiert.

Weiter heißt es, der Campingplatz
habe „durch die neuen Pächter wie-
der deutlich an Zugkraft gewonnen.
Ein gezieltes Marketing sowohl durch
die Stadt als auch durch die Hotelle-
rie und Gastronomie ist ebenfalls ein

wichtiger Baustein“. Wassertrüdin-
gen liegen hingegen noch keine Zah-
len vor. Marleen Gagsteiger, Leiterin
des Stadtmarketings und Tourismus,
vermeldet gleichwohl mehr Besu-
cher. „Es ist deutlich mehr los als in
den Vorjahren.“ Die Hotels seien in
diesem Jahr sehr gut ausgelastet.
„Wenn das Angebot da ist, kommen
auch die Leute. Wir müssen jetzt so-
gar Prospekte nachdrucken lassen.“

Einerseits biete Wassertrüdingen
Tages- oder Radtouristen einen gu-
ten Anlaufpunkt, um sowohl die

Seenplatte als auch verschiedene
Rad- und Wanderwege zu nutzen.
Andererseits kämen Gäste aus der
Region zu den größeren Veranstal-
tungen, die monatlich stattfänden.
Dazu gehörte jüngst das Garten-
schau-Camping.

Mehr gefühlt als durch Zahlen be-
legt ist die gute Frequentierung der
Wohnmobilplätze in der Garten-
schau-Stadt. Diese würden laut Mar-
leen Gagsteiger inzwischen von zahl-
reichen Gästen aus ganz Europa auf-
gesucht.

Zahlreiche Besucher spazieren jeden Tag durch die pittoreske Altstadt von Dinkelsbühl. Erstmals verzeichnet die Stadtverwaltung mehr als 100000 Über-
nachtungen in einem halben Jahr. Foto: Thomas Linkel
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Zweites städtisches Mehrfamilienhaus für einkommensschwache Familien soll im Frühjahr 2023 in Feuchtwangen bezugsfertig sein

FEUCHTWANGEN (iak) – Das
zweite neue Mehrfamilienhaus der
Stadt Feuchtwangen im Wohngebiet
„Röschenhof“ geht in die letzte Bau-
phase: Das zuständige Holzbauunter-
nehmen hat laut Stadtverwaltung
sämtliche vorgefertigte Hauselemen-
te geliefert.

In einer Pressemitteilung aus dem
Rathaus ist die Rede davon, dass in-
nerhalb weniger Tage das gesamte
Holzständerwerk vollständig aufge-
stellt und regendicht verschlossen
werde. Zudem erledigten Handwer-
ker in den nächsten Wochen die
Spenglerarbeiten, die Dacheinde-
ckung, das Aufbringen des Putzes an
der Außenfassade sowie den Tro-
ckenbau und die Installation von
Heizung, Sanitäranlagen und Elek-
trik.

Das Gebäude solle laut Zeitplan bis
Ende des Jahres schlüsselfertig an
die Stadt übergeben werden, wird in
der Pressemitteilung Arthur Reim zi-
tiert, der das Immobilien-Projekt
steuer und ist zugleich Vorstand des
Kommunalunternehmens (KU) Stadt-
entwicklung Feuchtwangen ist. Der
Einzug in das Gebäude solle nach jet-
zigem Stand im Frühjahr 2023 erfol-
gen.

Wie bereits beim ersten geförder-
ten Wohnobjekt im „Röschenhof“ er-
folgt auch der zweite Neubau der
Stadt Feuchtwangen in hochwertiger
Holzständerbauweise. „Dabei küm-
mert sich das beauftragte Bauunter-
nehmen um sämtliche Baumaßnah-
men von der Produktion der einzel-
nen Holzelemente bis hin zur Fertig-
stellung des Wohngebäudes vor Ort“,
erklärt Reim. Lediglich die Gestal-
tung der Außenanlagen mit den Ter-

rassen, Grünflächen und zugehöri-
gen Parkplätzen werde separat aus-
geschrieben.

Das zweite städtische Mehrfami-
lienhaus dieser Bauart wird direkt
neben dem im vergangenen Jahr fer-
tiggestellten Wohngebäude an der
Eduard- Lorentz-Straße errichtet. Es
ist laut Mitteilung der Stadt baulich
identisch und hat sechs geförderte
Wohneinheiten. Insgesamt entstün-
den dort zwei Zwei-Zimmer- und zwei
Drei-Zimmer-Wohnungen sowie eine
Vier-Zimmer- und eine Ein-Zimmer-
Wohnung. Insgesamt umfasse die Ge-
samtwohnfläche knapp 400 Quadrat-

meter. Sämtliche Unterkünfte blie-
ben nach Fertigstellung im Besitz der
Stadt Feuchtwangen.

„Damit können wir auf den hohen
Bedarf an bezahlbarem Wohnraum in
Feuchtwangen reagieren und die
sechs geförderten Wohnungen vor-
rangig an einkommensschwächere
Mitbürgerinnen und Mitbürger ver-
mieten“, wird Feuchtwangens Bür-
germeister Patrick Ruh zitiert.

Das gelinge mit Hilfe einer hohen
staatlichen Förderung im Rahmen
des Kommunalen Wohnraumförder-
programms sowie eines zinsverbil-
ligten Kapitalmarktdarlehens der

Bayerischen Landesbodenkreditan-
stalt. Folglich würden neue und
hochwertige Wohneinheiten gebaut
und zugleich vergleichsweise niedri-
ge Mietkosten verlangt.

Die Stadt Feuchtwangen weist dar-
auf hin, dass Bewerbungen für die
Wohnungen im neuen städtischen
Mehrfamilienhaus im Baugebiet
„Röschenhof“ derzeit noch nicht ein-
gereicht werden können. Erst wenn
sich ein genaues Fertigstellungs- und
Einzugsdatum in das neue Wohnge-
bäude benennen lasse, werde die
Stadt öffentlich über das Bewer-
bungsverfahren informieren.

Dieses neue Mehrfamilienhaus im Baugebiet „Röschenhof“ soll am Ende des Jahres schlüsselfertig an die Stadt
Feuchtwangen übergeben werden. Foto: Rebecca Weber
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Landesamt für Denkmalpflege war nicht
vorab über Giebel-Abbruch informiert
DINKELSBÜHL (iak) – Denkmal-

schützer in Dinkelsbühl und in Mün-
chen haben den Abbruch des Süd-
giebels des denkmalgeschützten
Hauses „Luis“ in der Segringer Stra-
ße 4 missbilligt.

Auf Anfrage der FLZ teilte das
Bayerische Landesamt für Denkmal-
pflege mit, das besagte Anwesen lie-
ge in äußerst zentraler und stadt-
bildprägender Lage inmitten des En-
sembles „Altstadt Dinkelsbühl“ nahe
des Münsters St. Georg. „Umso mehr
bedauern wir den Abbruch des Süd-
giebels.“ Weiter hieß es, die Denk-
malschutz-Behörde in München habe
erst am Montag vom Teilabriss des
Giebels erfahren und sei somit nicht
im Vorfeld der Entscheidung von
Dinkelsbühls Oberbürgermeister Dr.
Christoph Hammer (CSU) informiert
worden. Das Landesamt habe „um-
gehend Kontakt mit der Unteren
Denkmalschutzbehörde von Dinkels-
bühl aufgenommen, die den Abbruch
genehmigt hat“.

Auch der Verein ProAltstadt Din-
kelsbühl hat sein Entsetzen über das
Vorgehen der Stadtverwaltung sowie
der Eigentümer und des Bauunter-
nehmens zum Ausdruck gebracht.
ProAltstadt nennt den Abriss einen
„Denkmalfrevel“. Im Gespräch mit
der FLZ sagte der Vorstand des Ver-
eins, es sei zweifelhaft, ob der Süd-
Giebel tatsächlich instabil gewesen
sei. Arbeiter hätten beim Abbruch
die Fenstereinfassungen gewaltsam
mit Hämmern herausgeschlagen. Zu-
dem sei die Straße während des Ab-
risses nicht gesperrt gewesen. Mit
einer einfachen Sicherung hätte der
Giebel gerettet werden können.
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